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den, Wa Nnen jährlichen Durchschnitt von 61 -

Nen‚Prozentsatz Von 0,02%/0 ergibt. Fragen des Diözesanklerus
Dieselben egner halten 1INIMMeT wieder die
Verleumdung der angeblic den Reichen zugestandenen Wır en der Herder-Korrespondenz schon öfter VO

Ehescheidung entgegen Es MOG: geNugenN erklären, dem großen Priestermangel berichtet unter dem die
daß während der etzten Jahre VO den 33 VOTI NSsSerem 1LIC| Frankreich leidet Ihrg., Heft Ü  6 Heft
Tribunal verhandelten Ehesachen die Mehrzahl der Ent- 204), ebenso wl1ie VO:  =| den Schwierigkeiten, die viele
scheidungen: negativ 498 negative JgegeEN PO- JUNge eutie m1 religiösen Berufung VO 1NiIrı
sitive Urteile. Von diesen 3335 positiven Entscheidungen den Stand des Weltpriesters er W1e d] Frank-

185 Armensachen, während sich bei den 150 reich lieber sagtl des Diözesanpriesters) abschrecken un
anderen Prozesse miıt VO  » den Antragstellern selbst g S S1e veranlassen, Ssich den en zuzuwenden Jhrg.,
wählten echtsanwälten handelte (Vergl]l Corsanego Con- Heft 105 Das hat lebhaften Diskussion
sistorialadvokat und bgeordneter der verfassunggeben- über die Lage und die ufgaben des Diözesanpriester-
den Versammlung „La amiglıa nella Constlituzıone ı1ta- {tum: Unterschied ZUIH Ordenspriestertum geführt und
lıana Red gehalten der verfassunggebenden atlo- uch verschiedene ewegungen hervorgerulfen, EINIGE
nalversammlung April 1947 Rom, der spezilischen Schwierigkeiten der Diözesanpriester
Angesichts dieser strengen Disziplin des Gesetzes un:

UrC Einführung Ne Gemeinschaftslebens iur sSie

beseitigen JhTtg Heft ff) Die „Documentationder richte werden häufig Klagen gegen das kanoni-
che egesetz laut, und wlederholt 1LINIMeT W1e- atholique” (Nr 1002 VO Oktober Offent-

licht eIN VO der lebhaften oTrge [ den Priester-derT, daß die Kirche Sich euCH, wahrhaft tragischen S1- mange Frankreich iınspirlertes „Pladoyer für den Diö-uationen 1ese Klagen SINd, wWie WIT zesanklerus des Weıihbischoifs VO:  H Lyon UN: GenerTal-anerkennen MUSSEN, N1IC WI1e die Anschuldigungen vol- oberen der Priestergemeinschaft VO' Tado, Msgr Al-ler Heuchelei. Sie bewegen gew1%ß tief, denn S1e drücken fred NCe Jhrg., Heft 347), das gewissermaßen171e Wirklichkeit dQus: JENE Nöte, die aQus dem Ö V1e-
£11N€ schöne un: besonnene Zusammenfassung der Dis-len Ländern verbreiteten en! stammen, Elend, kussion gibtdas wohl bekannt ist. Und TOLzdem Ooder gerade der

Verteidigung der menschlichen Würde und 11165 ober- MSgr NCe we zunachst inmal den Gedanken ab
ien und allgemeinen Interesses willen kann die Kirche als ob Se1linNn Pladoyer für den Diözesanklerus eln NOnff
niemals, selbst nicht ZUugunsten unschuldigen Ehe- egen den Ordensklerus eın könnte Wenn auch SO

gatten, NC Band lösen welches das göttliche und das ka- Sa e strengen Sinne 1U der Özesanklerus gött-
nonische seiz unauflöslich geknüpft haben, selbst licher Einsetzung 1st und ZU Wesen der Kirche gehört

Ur die brutale Schuld schuldigen, VO der hat doch der an) der Ordensleute Seinen Ursprung
der TEe Christı und ıst Tür das en der KircheLeidenschaft hingerissenen Ehegatten entwürdigt WOTI-

den ist. 5  ehrlich sS@e1 für die Darbringung des CGiottes-
obes und der Sühne sel Tüur die Erfüllung ıhrer -Auf viele erschütternde Ansuchen die die Kurle sentlichen missionarischen ufgaben, den Tdens-und den Heiligen Stuhl gerichtet werden, kann die STAn angreifen die Kirche selber angreifen hießeLiebe un die Gerechtigkeit 1Ur erwidern, das VOI-
Dann versucht den Unterschied zwischen dem 107Ze-geschlagene Heilmittel der uflösung derT Ehebande -

vergleichlich unheilvoller SE würde als das bel sSe sanklerus und dem Ordensklerus defNnieren Der land-
läufige Begriff versteht unter Ne€e‘ lözesangeistlichenWIl1ie seither auch die rfahrung celhbhst der bürger-

lichen Gesetzgebungen, die es aNYENOMMEN aDben, be- 1Nen Geistlichen, dessen Arbeitsgebiet die Pfarrseelsorge
W1esen hat Im übrigen kann erjJenige der ıch m1® 1st un: der N1C emselben Maße unter dem
hochherzigem Mute über die menschlichen Zufälle C1- des Strebens nach ollkommenheit sS{ie wW1€ der Ordens-
heben un! die göttlichen Gesetze treu und ehrfurchtsvoll INa Das genugt jedoch nicht e g1ıbt Diözesangeist-

beobachten weiß niemals schwanken un: WITrd ich 1C die keine Pfarrseelsorge, und Ordensgeistliche die
gestiutz wWwWI1issen UIC die Verheißungen des Ur- S16 ausüben; das Streben nach ollkomme  D  — aber ıst

hebers des Gesetzes. eın Gebot das jeden Priıester gleicher Weise VelI-

pflichtet St Thomas daß der Priester größe-Wir Richter aber dürfen angesichts der Anschuldigungen 1e1 Heiligkeit berufen sel als der OoNC der nNn1ıC. Prie-der Gegner auf der N Seite un: der Oorderungen SteTr 1st Die Tichtige Definıtion lautet vielmehr, daß derauf der anderen nliemals die Warnung Platons SE Diözesanklerus VO Bischof abhäng1g 1s| während derTr„ESs 151 der Gipfel der Gerechtigkeit ich VOI} Nn1IC. be- nichtdiözesane Klerus UTreG Vermittlung Oberen
egen lassen un vollkommen gerecht Se1IN, ohne

VO Papst abhängig 1st Natürlich untersteht auch derscheinen wollen, un: f Wrklichkeit auch dann
SC1IN, wenn nıcht scheint Diözesanpriester dem Papste, insofern dieser 1Ne direkte

(Vom Staate, ewal über alle Gläubigen ausu und natürlich unter-Buch Kapitel 361 sS{ie. der Ordensgeistliche, der e1N; Diözese Seelsorge
Mögen WIT dem Gerichtsjahre das VOTI ste ausubt Weise auch dem Bischof ber die-
Heiliger Vater mı1ıt Eurem väterlichen Segen SsSer ıst Ne Verwendung des Ordensmannes do  Q
Stande SC1IN, ott allein VOI Augen en un mıiıt esCNran. UrC das besondere Ziel des rıdens Oder
ruhiger Hingabe schwere 1L, m1T mullgem der Genossenschaft denen der Prlester angehoört und auf
Willen, mıiıt sicherem Glauben beständig bleiben, die Rücksicht nehmen muß MIC unbe-
die S5SoOuveränität und die rthabenheit des Rechtes ZUNH1 SChran über ihn verfügen kann Die grundlegende Un-=
Siege ühren terscheidung bleibt 1s0 doch gewahrt Ihr Inn i1st eben
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daß der Diözesanklerus 11185 ıst mit dem Bischof, der ihn verloren haben und der also Anschluß ıne
missionarische Genossenschaft veranla.für e11e Ausbildung verantwortlich 1st, ihn wel. ihn

den verschiedenen unktionen ZUTI Unterstützung sS@1-

Nes Hirtenamtes verwendet und für se1inen Unterhalt
Daß Nnu  -} gerade die]jen1igen Priesterkandidaten,die S
mit ihrem ‚eruile ernst mMmMeinen und iıch SEINEeT uUr:

aufzukommen hat. Am wichtigsten unter den Funktionen
des Diözesanklerus ist die des Pfarrers, dessen Amt dem

und Schwere bewußt sind, ich häufig yegeEN den
Stand des Diözesanpriesters entscheiden, erscheint MSgrdes Bischofs nächsten ist, insofern uch Hiırte ist, Ancel sehr bedenklich. Um diesen bedenklichen Stand

und das außerdem NenNn beständigen Yypus darstellt, da der Dinge ganz klar machen Spricht er’dann VO  _ den
der Kırche Pfarrelien das el. territorial Aufgaben und Forderungen, die der eutigen Situa-

estimmte Christusgemeinden geben wird während alle t10N der französischen Kirche den Diözesangeistlichenanderen unktionen nach den jeweiligen Bedürinissen gestellt werden ESs handelt sich el Probleme, die
der 1Özese wande iınd. Dem Diözesanklerus gleich- aıch eben aus dieser Situation heraus ne  _ tellen und
7ı seizen sind JeENeEreligiıösen Genossenschaften, die auf die €  C' früher dieser Weise N1C gegeben hat
ihre Trelative Unabhängigkeit VOoO Bischof verzichten

Es 151 einmal das Problem der Heiligkeit des Priesters,und ihre Mitglieder ihm unterstellen, die Laza-
risten und noch mehr natürlich jene aQus dem 10zesan- die Wäl 110e unabhängig VO  =| jeder Zeitsituation GeE-
klerus gebildeten Priestergemeinschaften, VO  — denen ge- stellte OTderung ist, ıch ber eute N€. besonderen
ade der französische erus jüngster eit mehrere Weise stellt, die eiNe außerordentliche Bemühung des
Formen entwickelt hat, cd1ıe Gemeinschaft VO TadoO, Priesters notwendig macC AÄAuch N christlichen

idie Mission de France und ähnliche. Lande leiden die Gläubigen unter den Fehlern ihrer Prie-
ster, ber die Achtung OLT dem Priestertum als solchem

Was: weg 1U die JUNGgeN Menschen, die 1Ne reil- wWwITrd doch dadurch N1IC. ernsthaft erschüttert. In eiINem
Berufung fühlen, entweder den Stand des Diözesan- entchristlichten Lande ber jederFehler Ne Prie-

prilesters derT den Ordensstand erwählen, Iag sters auf das Priestertum selber und die Religion zurück.
der Wel:  ischof weılıler ESs gibt natürlich ZW1Ngende „Ein Priester kann N1IC mehr mittelmäßig Se'N], oOhne
und klar erkannte Berufungen entweder Z.U] Ne oder daß das den apostolischen Auftrag schwer beeinträch-
anderen, die völlig unproblematisch Sind, aber iıhre ahl igte  s Es 1st Iso klar, welcC schweren Schaden für
ist elativ Unproblematisch ist die Ent- die Kırche . deutet We gerade die Jungen eute, die
sche1idung uch meistens den Fällen, S1e 11I- Christus ımM inn1ıgsten nachzufolgen esire sınd dem
gendeiner persönlichen OTllebe Oder ‘Abneigung heraus Diözesanklerus, der allein wirklich und. dauernd mıiıt
getroffen wird: weil der andıda d uSs Ordensschule der n Bevölkerung Berührung sie entzogenoder 1Nnem Diözesanseminar hervorgegangen ist und werden.
einfach die ebensform Se1NeTr Lehrer übernimmt,;, weil

Es 1st zweıtens das Problem der spezialisierten Katholi1-sich den Gelübden N1C hingezogen .weil
den elINen oder anderen Orden fÜür irgendwie vornehmer schen Aktion die die verweltlichten „Milieus Y

hält der weil ihn der Studiengang und der Betrieb e1- die die Gesellschaft nach der Auflösung ihrer Einheit
Glauben zerfallen 1st, mı1t christlichem Geist durchdrin-1N1es Priesterseminars abstößt Hier sSind Iso rein mensch

liche Elemente Spiel und obwohl die Wahl ganz - gen will Diese Katholische Aktion ist E1N€e€ Aufagbe der

problematisch getroffen wIird O}  yvO stellt MSgr Ancel doch Laien, ber die SOoIge ül] die religiöse Gesundheit ınd
fest eES [l iıch N1IC normal ist daß 1N€e überna- Lebendigkeit der Katholischen Aktion obliegt dem Hir-

tenamt des 1SCHNOIS und da 1NSs ist mi1ıt seinem Kle-türliche Entscheidung natürlich zusta:  ekommt Was
hier fehlt, 1st die riCc  ige  + eratung und Klärung derTr ITUS, also auch von rechtswegen dem Diözesanklerus. S0

ankenswert die tatkräftige Mitarbeit der Orden ist, kannnEntscheidung, für die ihnen Hilfe geleistet werden mMu
en diesen beiden Fällen aber gibt 1Ne N:' An- S1Ie den Diözesanklerus N1C. VO ‘ dieser Aufgabe ent-

binden. Um aber der spezialisierten Katholischen Ak-zahl verantwortlicher und eWubter Geister, die ernst-
haft die TiC  ige  S Entscheidung 'gen, und gerade tion als Seelsorger wirken können, braucht der Prie-

ter dem schon VvVomn Priestertum geforderten geist-bei diesen 51e eUTE Frankreich ehr häufig
Gunsten des Ordenslebens dus und WäaT aus durchaus lichen Wert noch besondere menschliche Werte, die ihn
beachtlichen und schwerwiegenden Gründen Es 1st eln befähigen die Lebensfragen die S1C| den Laien deTt

heutigen Welt tellen, Zz.u verstehen und ihnen helfen,mal die Furcht VOT der Isoliertheit des Priesterlebens
den kleinen andpfarreien inmitten meist schon diese Fragen selbständig bewältigen er ist b  D \

Ganz unerträglich, daß die Tatsache, d JUIgEIdurchaus entchristlichten Landbevölkerung, jede gel1-
stige und geistliche Anregung fehlt; S ist ZU andern Mensch solche Werte besitzt, ihn verhindern sollte, ıch

dem Diözesanklerus anzuschließen.die Furcht VOTI der Überlastung des Pfarrgeistlichen
den Großstadtpfarreien, die völlig Seelsorgebetrieb Es sind drittens dann die missionarischen TODIeme denn
aufgehen und keinen Augenblick Muße ZUr ammlung, die- Verkündigung der Frohen SC kann nicht
ZU und ZUIM Studium en. Es ist das Bedürt- darauf warten, daß UrcC die Katholische ktion die
1115 nach StTeng geregelten ebensform, die dem Milieus wleder verchristlicht werden, sondern S1e muß
Einzelnen Halt und Stütze gilbt, die der isolierten und überall alle Menschen guten illens eIl-
Existenz des Diözesanpriesters verm1ßt un .6 ist die gehen. Und da braucht einmal 1110 Erneuerung der
1€. der höheren Form der Vollkommenheit die Pfarrei, die nach der Frankreich überall verkundeilien
Ordensleben gegeben e1n cheint ESs ist endlich der Formulierung 1Ne „M1SSioNnarische Pfarrei werden muß
m1ssionarısche Drang, der sich N1C amıt begnügen Und Zwe1ltens braucht vielen Gegenden Treichs
will die guten Christen geistlich erSorgen, sondern neben den festen Kirchen nOoch 1nNne wandernde Kirche,
sich denen widmen will die I1SLIUS N1C kennen Oder das eißt elNne Gruppe VO: Priestern dile überall dort
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aushilft, di lsorge _C  über die der residieren- nach vielmehr en spezifischen Aufgaben des Diö-
den Geistlichen geht. Endlich ber braucht es den zesanklerus selber, die e} sich nichtE der nmeh-
Arbeitervierteln, das Proletariat gänzlich VO aIT- en lassen darf.
en abgetrennt ist, nNnen missionarischen Einsatz

Nachdem SC die Forderungen und TOblemesirengen Sinne., FÜr diese ITDelier sagt MSgr An-
cel, AIst die Kirche überhaupt noch N1C. begründet. der eit für den 1Ozesanklerus geschi  GE hat be-

spricht der Wei  1SCHNO dann noch die Maßnahmen, dieMan muß S1e also durch jJene Priester die ıch gänzlic.
VO. Pfarrklerus abgelöst aDen, TISst unter ihnen pflan- schon getroffen worden sSind um ihnen ZU entsprechen

ET stellt zunächst fest daß der Priesterbildung undZEeN Wer soll diese Aufgabe übernehmen, W gerade Betrieb der Seminarien schon viele wesentliche Ver-die Jungen eule, die VO  - mlissionarıschem lier erfüllt
besserungen VOIGeNOMM: worden un daß andereind ıch den rden zuwenden? Man hat Wäal VOTIGE-

schlagen, diese ml1ssionarischen ufgaben Ne religiö- Vorbereitung ind Eine der wichtigsten el wächst
dQuUSs der 1NS1C das Wesen der ufgaben desSeN Genossenschaft deren Mitglieder besonders für
Diözesanpriesters, die neben die der Pfarrseelsorge undausgebildet werden übertragen ber diesen VOoTrT-

schlag bezeichnet MSgrT NCe als unannehmbar, denn der Lehrtätigkeit getreten iInd Seelsorge den SDE-
zialisierten Zweigen der Katholischen ktion derder Bischof kann iıch auf die Dauer wichtigen

el SEe1INeT Hirtenpflicht N1C ntfremden lassen, muß wandernden Kirche, Mi1ssion strengen S1NNe
den Wdohnvierteln des stä:  1SChHhen Proletariats Fuür dieseich ihm mıt sSsEe11NeMmMm Diözesanklerus gewachsen ZE1IGEN.

ZWarT kann zwıschen Diözesen mit Priestermangel en ufgaben bedarTf EINeT besonderen Vorbildung und
auch der Auswahl der Iur S1Ee ihrer natürlichen Veran-Ausgleich geschaffen werden, und solche Genossenschaf-

ten und Gemeinschaften WwW1€e die Lazaristen, die Missıo0on lagung nach Desten geeigneten andidaten, für die
schon en Seminarien 2211 besondere, über das \de France uUuS W können diesen Ausgleich übernehmen,

aber uch die solcherTart übernommenen Priıester INU:
Herkömmliche hinausgehende Organisationıch als not-
wendig eIwWw1eSsSenNn hat.

SenNn sich dem iözesanklerus der 1Ozese eingliedern
Am meisten aber liegen dem Wei  1SCHNO die Bemühun-

Viertens sSind 5 dann die Probleme der Organisation gen NEeuUe eihoden, dem Diözesanpriester auf dem
der Diözese, die eute Ne  a geste ind. Die vielen LU Wege SC1INeTr Heiligung wirksam elfen, HerT-
Forderungen des Apostolats, der Liebestätigkeit us eEI- Gott hat Sagt CT, zugelassen, daß
Oordern alle 1Ne zentrale diözesane Organisation, also elit Ne Priester der irdischen üter beraubt und auf
111e Vervielfältigung des Stabes, den. der Bischof ZUuU den Weg der Armut gestellt worden S1Nd hat
Se1nNeTr Unterstützung un sıch Merum bilden muß Auch gelassen, daß E1 kämpferischer Antiklerikaliısmus —&
die Stellen diesem IMUusSsen VOo  — Menschen hO- emütigt und ihnen den Wunsch auslöscht „sich Zu
hen geistlichen und menschlichen Wertes besetzt WEeI- fühlen“‘ un: irgendwelche Herrschaftsgelüste aDbDen,
den, da sich schwere Neue und verantwortungs- Vorgänge, die der Priester als ittel SsSe1iner äaute-
volle Aufgaben handelt. Darüber hinaus aber ist MSdgrT. rTung auffassen sollte Von den menschlichen Bemühun-
Ancel der Meinung, daß der Bischof uch Erfüllung yen erwähnt dann die, die ind den beiden
Se1INeTr aterpflicht gegenüber SEe1INEN Geistlichen NierTr- Hauptgefahren des eutigen Priesterlebens entgegen-
Utzung und Hilfe braucht da die Größe der Diözesen zuwirken der Isolierthei des einzelnen gleich-
e5 ihm ECEuUie vielfach unmöglich mac. den Nag und gültigen ländlichen Milieu und Überlastung 11
häufigen persönlichen Kontakt mit jedem Einzelnen aus Betriebe der großen stä  1schen Pfarreien, die beide
selinem Klerus aufrechtzuerhailten Die Unterstützung der vollen Entwicklung 1165 reichen 1NNeTfen gelst-
durch die Generalvikare genug N1C ©T1} einmal, lichen Lebens feindlich ind
weil s1e andere ufgaben en un auch selber über-
lastet sind ber auch weil viele Geistliche Verkehr Er s1ie hier die vielfältigen Formen des priesterlichen

Gemeinschaftslebens, die ich uNsSsSeTeTr eit bilden,mit ihnen irgendwie gehemmt sind MS4grT Ancel zitiert
den etiwas ı1iteren USSDIUC Geistlichen, der Iüur ebenso epochemachend WI1Ie früheren Zei-

ten der Kirche die Entstehung der großen kontempla-.„In unNnseTeT Diözese glbt es eelsorger für alle
Arten VO  } risten, NUur e111e Kategorie VO: Christen ıven rden, der Bettelorden und der großen, dem ADpo-

stolat gewidmeten Genossenschaften und erwähnthat keine Seelsorger, nämlich die Priester‘. Hier liegen
also echte Aufgaben VO  '3 großer edeutung, die W1- unter ihnen einmal die losen Vereinigungen wWI1e die:

derum 1U VON Menschen der allerersten ualıta eI1l- „Union apostolique die „Pretres de Saint-Francois de
ales un: die .„Pretres du Coeur de Jesus dann die-werden können.
JeMIgenN, die £1Ne kirchenrechtliche erfassung aben,

Schließlich erIwa Msgr Ancel dann noch das Pro- WI1e die „Gemeinscha VO Ta die .„Fils de la Cha-
blem der Seminarlen, denen die schwierige Aufgabe ob- rıte un-: die Mission de France dann die verschlie-
liegt, die Priesterkandidaten für all die Forderun- denen equ1peS die sich estimmten Zwecken usam

gen, die das moderne en und die heutige Seelsorge mengefunde haben, schließlich die Gruppen m1t
m1T ihren vweuen Bedingungen stellen, heranzubilden, gemeinschaftlichem eben, die VO'  3 Miramas ausgegangenN
für wiederum erstklassige Erzieher gebraucht werden. S1Nd Neben diesen ründungen SiNnd dann noch die VO  »

Er hält die weitgehende Heranziehung VO  | Ordensleuten verschiedenen Bischöfen geschaffenen Einrichtungen
für diese Aufgabe N1C für die richtige Lösung, denn erwähnen i{wa die Zusammenfassung verschiedener
„S1e gehören NU einmal N1C. Z Milieu der Welt- kleinen Landgemeinden verstreuter Pfarrer Zz.uUu

diegelstlichkeit und gelingt ihnen N1C 111er Gruppe mit gemeinschaftlichem en, die die Seelsorge
Mentalität der Diözesanprilester ricCht1g erfassen diesen Pfarreien ebenfalls gemeinschaftlich esorg

un VO.:  - Gemeinschaftszentren den Dekanaten (Doy-Die eltung der Seminarlen gehört INEeiNeEeT Meinung
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eNNes communautaires), die ihren Pfarreien Tresl schen Priester ‚ de unterder Bildung e1Ne lIitugidierenden. Pfarrer regelmäßig zusammenkommen geist- Leitung VO  >; Bischof EeV' stand und sich Aufgabe
en Übungen, Aussprachen un: geEMEINSAMEN Or- setzte, den Klerus für die liturgische Bewegung ge-

ganısatıon der Seelsorgearbeit des ekanates 1lle diese en un: NeuUue ittel un Wege ZU[F Erschließung der
Dinge SInd nach einung MSgrT ncels TISst Anfänge, iturgie fur das Kirchenvolk finden Eine ersie Brei-
die jedoch den ricChtigen Weg und aulie der tenwirkung wurde mit CQer noch 1924 Wien abgehal-
eit ausgebaut un;: urCcC andere Formen erganzt werden tenen Priestertagung erzilelt Die Vorarbeiten für l1iNn
können Es bleibt jedo schließt diese Betrach- UE“ Rituale, das dann 1935 erscheinen so  Ite, wurden
LUNg, zweifellos die Tatsache estehen, daß die Existenz Angriffß uch die Se1Lt 1925 erscheinende
des Diözesanpriesters irgendwie ausgesetzter als Zeitschrift „Der Seelsorger” DUg wesentlich ZU Aktivie-
die des Urdensgeistlichen se. wird daß SJ DIC TUuNGg S QUTUS für diıe liturgische Bewegung be1l 1931
VO materiellen, SONdern auch VO geistlichen und wurden dann diese vielfältigen Bewegungen 1L W0-
apostolischen Standpunkte aQqus „Tiskanter  n ıst ber 1es nalısiert und Wäar Wiener Seelsorge-Institut un ter
Rısıko MUu VO Priester Z Nn1ia GENOMMEN werden, Leitung VO Dr arı Rudalf 1936 stand die Jahrestagung
besondere Werte des Glaubens des Vertrauens und der des Instituts untier dem Thema Liturgie un Seeisorge
Liebe entwickeln, dann hat S das Gute, das „ Ddeß- Wie das Seelsorge-Institut für den Klertus hat das
haftwerden die Verbürgerlichung des Priesters VOeT- Volksliturgische pOS!  a Klosterneuburg, das VO Prof
hindern, und wWwI1Ird Ausgangspunkt großen und ater Pius aTsSCcC gegründe und geleitet wurde, das
schönen geistlichen Auifstieges Hauptverdienst das Hineintragen der liturgischen Be-

die Massen des ırchenvolkes arsc gTun
dete 1920 e1INenNn liturgischen Krels, Qus dem sich: die 1LI>
'urglegemeinde losterneuburg herausentwickelte Am
Feste Christi Himmelfahrt 19  S wurde erste horT-Die lıturgische Bewegung 11 Österreich
Messe gefelert 1eSe Form derT MeBßfeierTt welter dUSGeE-
baut und ihrem Liedgut festgelegt, S1ie den
folgenden Jahren Vorbild für viele Hunderte Pfarren

Die iturgische Bewegung Osterreichs rTeicht ihren werden konnte. Auch die Liturgie derT Hochfeste und dasAnfängen bıs die ®  f VOI dem erstien Weltkrieg. S1e Stundengebet wurden den. Kreis dieser mühungenknüpft das vieler insicht bahnbrechende Buch VO einbezogen Unı gerade Klosterneuburg WäarTr das derSwoboda Üüber die Großstadtseelsorge (1909) un: die Ini- aktiven Teilnhahme der Laien der urgle möglichsttiative des: Eucharistischen KOngrTresses Wien 1912) großen Raum einräumte. Klosterneuburg entwickeltesich
a die die Feler der Messe wleder den ittelpunkt zı He liıturgischen Zentrum, dessen Einfluß ich durch
des relig1iösen Lebens stellen wollte Die Formierung der die volksliturgischen Tagungen liturgische Wochen
liturgischen eWEIgUNGg erfolgte allerdings erst für Priester und Laien VOT em aber auch durch
nach dem ersten Weltkrieg, ihre Zentren aren das das Presse-Apostolat weilt U ber Osterreich hinaus E1 -
Chorherren  1ıft Klosterneuburg und die ened1  1NeT- streckte Se1t 1923 erschlienen die KlosterneuburgerT Me$Bß-derT chotten (Wien), Seckau (Stelermark) exXte, die VOT dem zweiıiten Weltkrieg 1NeT wochent-
St eLEeT (Salzburg) Es bildeten ich liturgische Gemein- lichen Auflage VO:  } 100 ucC verbreitet wurden.
den, VOT allem ZUT Feier der Hochfeste: derT Kirche SOZ10- Ein E1I0GENET iturgie-Kalender „Das Jah:  = des ‚eileslogisch wurde die Bewegung VOI allem VO  H der studen:.- der 1923 ZUuU ersten Male erschien, WaäarTr 1937 bereits
ischen Jugend getragen wobel die TUppen der Jugend- Viertelmillion Exemplaren verbreitet SOW1e 118
bewegung, die un Jung Osterreich: un: Neuland als Französische, Italienische, Englische und NgarischeStoßtrupps wirkten Zu ihren gelsiigen Führern zahlten übersetzt Daz kamen noch se1t 1926 die Zeitschrift
der heutige Kanonikus Dr arl Rudaoalf niversitätspro- „Lebe mıt der Kirche die Verlegung VO  9 Me4ß-
fessor Dr ichael Pfliegler und (derT Zeit sSeCe11Ne5 Auf-
enthaltes Osterreich ater Dr NiIioOonNn Stonner Es ent-

erklärungen (von denen ebenfalls reiche eTSsSeIiIzun-
ausländische pTachen vorliegen) fernerT ‚Vockelte ıch als: NeuU€ Form derT eßfeler die Chormesse, liturgische AÄAndachten un exXte  s (im der bsicht der

auf Tagungen Un Treffen wurde auch das kirchliche Durchdringung der Volksfrömmigkeit m1t liturgischemOTIgen- un Abendgebet NEeuUuelN Formen geü Die 1S' das Stundengebet LUTSCNEeT Übersetzung,nNnde gehende Epoche des Indiv1idualismus, der auch die „SeelsorgebneK  ME als Hilfsmittel für die Lturgische AT-
kirchliche Frömmigkeit nachhaltig bestimmt E, setzte beit des Klerus, die „Klosterneuburger (mit KET-
nunNmMehr Kralfte u€e. Gemeinschaftsbildung auch klärungen der Messe, der Sakramente, des Kirchen-
liturgischen Kaum fTe1 Eine erste Auflage des e. jahres UuSW.) SO WI! SEe1Tt 1932 Ee1N!:  @D Jugendzeitschrift .„L1-
der Gemeinschaft 3000) wWar sehr rasch vergriffen In turgische Jugend Im Krieg wurde die gesamte umfang-St Gabriel und Seckau versammelte: 11a  - S1C Ge- reiche publizistische Tätigkeit des volksliturgischen ApDo-
1nNnSamer Feier der Karwoche, den Heimabenden stolats eingestellt Seit April 1946 erscheint Wieder d1ie
dier studentischen Jugend wurden lıturgische Fragen m1t Zeitschririft „Lebe mit derTr Kirche ‚ die NUuNMENT uch den
dem Elan Ergriffenheit erortert Besonderen Fın Aufgabenbereich der eitschri: .„Bibel und Liturgie‘fiuß auf die lıturgische Bewegung das Stift Seckau, übernommen hat Auch die „Klosterneuburger Hefte‘ und

uch dreimal 1926 19729 und 1937 die Jahrestagung die Meßtexte werden wiıeder verlegt.des Bundes Neuland stattfand Von uiscChlan: her
wirkte sich .lebend anspornend deTtT BEinfluß der Mit der großen NOmMESSES oßpar. VO  - CNON-
Bücher Romano CuarTdinis und auf liturgiewissenschaft- brunn anläßlich des Katholikentages 1933 der 250 000
LlLichem Gebiet BeuTrons un Marla Laachs aQusSs InnerT- Katholiken e11N:  en, ekundete ich S1C die erste
kirchlich bekundete sich die ß  ‚‘uUe wicklung 1924 erfolgreich abgeschlossene Phase der iturgischen Be-


